
gestürzt wurden; und das
schlimmste hierbei war,
daß sich beide Parteien,
die Patrizier sowohl wie
die Handwerker, der fürst-
lichen Gewalt als Bundes-
genossen bedienten, Dar-
über ging der alte födera-
listische Geist verloren.
Eine Freiheit nach der an-
deren sank dahin, und der
Staat brauchte nurzu kom-

men, um derenletzten Rest
zuzerstören, — wennnicht

schon während des Drei-
Bigjährigen Krieges aller
städtische Wohlstand und
somit jede Lebenskraft ge- - — ——
brochenworden wäre.D er Botschaft vom Ende des Dreißigjährigen Krieges.

von den fremden Mächten, vornehmlich von Frankreich diktierte
Westfälische Friede gab für das Staatsleben Deutschlands Be-
stimmungen, welche im wesentlichen bis zum gänzlichen Einsturz
des nur dem Scheine nach fortbestehenden deutschen Reiches
dieselben geblieben sind. Alles in diesem auf Eingebungen und
Machenschaften der französischen Politik beruhenden Friedens-
schlusse war darauf angelegt, daß das Reich im Innern zer-
stückelt und nach Außen gelähmt bliebe und daß der Marasmus,
von welchem es angefressen war, ungehinderten Fortgang hatte.
Das Volk war jetzt der Gewalt von fünf-, sechshundert größeren
bis kleinsten Fürsten unterworfen. Die Abstufung der Lehens-
monarchie zur unbeschränkten vollbrachte sich rasch.

Der Absolutismus, der in seinen einzelnen Formen erst durch
Richelieu und Ludwig XIV. ausgebildet wurde, ist jene Regie-
rungsform, die an dem Zeitpunkt in der Geschichte möglich ist, an
dem die neue Klasse des Bürgertums zwar so mächtig erscheint,
daß sie das soziale und gesellschaftliche Leben stark beeinflußt,
aber doch noch nicht so stark ist, um das Junkertum auch
politisch abzulösen. In diesem Stadium kann der König die eine
Klasse mit der andern im Schach halten und sich selbst zur
obersten Macht emporschwingen, SOzusagen die ausgleichende
Gerechtigkeit spielen. Die Politik sehen wir da Kabinettspolitik,
die Rechtspflege Kabinettsjustiz werden. Unter der Verküm-

Gedruckt im Yahr/
1648


